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AZ — Vaduz, Dienstag, 25. Januar 1966 Erscheint Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Samstag 100. Jahrgang — Nr. 12 

An Ostern: Verlobung imFürstenhause 
S.D. Erbprinz Hans Adam verlobt sich an Ostern dieses Jahres mit Mafie Gräfin von Kinsky 

Wie die Fürstliche Kabinettskanzlei am Mon-
jtagvormittag mitteilte, werden sich S. D. Erb­
prinz Hans Adam von Liechtenstein (links) und 
Marie Gräfin von Kinsky (rechts) an Ostern 
dieses Jahres offiziell verloben. Marie Gräfin 
von Kinsky entstammt einer angesehenen öster­
reichischen Adelsfamilie und lebt in München, 
wo sie kunstgewerbliche Studien pflegt. Unser 
Bild zeigt die zukünftige Verlobte S. D. des Erb­
prinzen anlässlich der Eröffnung der Ferdinand-
JjTigg- Gedenkausstellung in Balzers, wohin Grä­
fin von Kinsky die Fürstliche Familie im No­
vember letzten Jahres begleitete. Das liechten­
steinische Volk und namentlich die liechtenstei­
nische Jugend freuen sich auf die bevorstehen­
de Verlobung im Fürstlichen Hause. 
< .Wie inzwischen bekannt wurde, wird die 
eigentliche Verlobungsfeier von Seiner Durch­
laucht Erbprinz Hans Adam von und zu Liech-
teijstein mit Marie Gräfin von Kinsky am Oster­
montag, 1 I.April 1966 stattfinden. Die Verlo­
bung soll im engsten Familienkreise auf Schloss 
Vaduz gefeiert werden. Voraussichtlich wird 

i anlässlich dieses Ereignisses ein öffentlicher 
Empfang auf Schloss Vaduz durchgeführt, 

| . . . . . . . . .  (Photos Peter) 
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Ausserordentliche Delegiertenversämmlung der Fortschrittlichen Bürgerpartei-am< Sonntag in Schaan 

Mehr als 200 Delegierte aus allen liechten­
steinischen Gemeinden waren am Sonntagabend 
zur ausserordentlichen Delegiertenversammlung 
der Fortschrittlichen Bürgerpartei in, den Saal 
des Hotels Linde nach Schaan gekommen, um 
hier gemeinsam die Kandidaten für die kom­
menden Landtagswahlen zu nominieren und 
über das Arbeitsprogramm der Fortschrittlichen 
Bürgerpartei für die kommenden vier Jahre Be-
schluss zu fassen. Kurz nach 20.30 Uhr eröff­
nete Parteipräsident Dr. Richard M e i e r  die 
ausserordentliche Delegiertenversammlung. 

Der Parteipräsident begrüsste die Teilnehmer 
aus allen Ortsgruppen und dankte für ihr Er­
scheinen, welches erneut eine Manifestation 
der Geschlossenheit und des Verantwortungs-
bewusstseins aller darstelle. Dr. Richard Meier 
dankte sodann den abtretenden Mandatsträgern 
der Bürgerpartei in den Gemeinden, die anläss­
lich der Gfemeindewahlen vom 16. Januar auf 
eine weitere Kandidatur verzichtet hatten. Sein 
nächster Dank galt jenen Mitgliedern der Land­
tagsfraktion, die ihre Mandate mit der zu Ende 
gegangenen Sessionsperiode ebenfalls zurück­
gelegt hatten. Hier wendeten sich seine beson­
deren Dankesworte an den bisherigen Landtags­
präsidenten Dr. Martin Risch, der sein Amt 
durch Jahre mit Verantwortungsbewusstsein 
und Gerechtigkeitssin zum Wohle Liechten­
steins ausgeübt habe. Gleichzeitig dankte Dr. 
Bichard Meier auch den Abgeordneten Stefan 
Wächter, Schaan, Franz Josef Schurti, Triesen 
und Meinrad Ospelt, Vaduz, welche das Ge­
sicht der Parlamentsfraktion der 'Fortschritt­
lichen Bürgerpartei und des Landtages lange 
Zeit mitgeprägt hatten. - Die Begrüssungsworte 
von Parteipräsident F. Medizinalrat Dr. Richard 
Meier endeten mit einem neuen Appell zur Zu­
sammenarbeit und zu einer Politik der Aufrich­
tigkeit und des Verahtwortungsbewusstseins 
im Dienste unserer Heimat Liechtenstein. 

Es folgten hierauf die Nominätionen für die 
bevorstehenden Landtagswahlen. Traditionsge-
mäss wurden die Sprecher der einzelnen.^Orts­
gruppen aufgerufen, um die in den Gemeinden 
draussen' nominierten Kandidaten bekanntzu­
geben. Alle Gemeinden des Ober- und Unter­
landes hatten von ihrem Recht Gebrauch ge­
macht, je einen Kandidaten für die Liste zu den 
Landtagswahlen zu nominieren. Der Reihen­
folge nach wurden die einzelnen Ortsgruppen 
aufgerufen, ihren Kandidaten bekannt zu geben 
und vorzustellen. Alle1 Nominätionen, ein­
schliesslich jene der Parteileitung, wurden per 

Akklamation der über 200 Delegierten bestä­
tigt. Wir verweisen auf die Liste mit den Vor­
schlägen für die Landtagswahlen an anderer 
Stelle unserer heutigen Ausgabe. 

Nach den Nominätionen folgte ein grundsätz­
liches Referat von Regierungschef Dr. Gerard 
Batliner, welches wir nachstehend auszugsweise 
wiedergeben., 

Das Arbeitsprogramm, welches vorgängig von 
Regierungschef Dr. G. Batliner erläutert worden 
war,-wurde ebenfalls mit grossem Beifall der 
Versammlung gutgeheissen. 

Am Schluss der ausserordentlichen Delegier­
tenversammlung sprach Parteivizepräsident Dr. 
Peter Marxer zu d^n Anwesenden. Dr. Marxer 
wies auf die Wichtigkeit der bevorstehenden 
Landtagswahlen hin. Es gehe dabei nicht in er­
ster Linie um die Mehrheit dieser oder jener 
Partei, sondern um eine kontinuierliche und sta­
bile Politik ohne Experimente. Die Fortschritt­
liche Bürgerpartei sei seit ihrem Bestehen für 
eine Politik der Sauberkeit und Ordnung ein­
getreten. Nur innere Ordnung und Sicherheit 
gewährleisten unsere Anerkennung und Entfal-

FortschrittHche 
• .. ; 4i'T" 

Ortsgruppe Schiellenberg 
Morgen Mittwochabend, 26. Januar* 20.30 Uhr, 

findet im Schulhaussaal Schellenberg eine öf-> 
fentliche Orientierungsversammlüng statt, an 
der Regierungschef Dr. Gerard Batliner über 
allgemeine Landesprobleme referieren wird. In 
der anschließsenden Diskussion wird- der Re­
gierungschef Fragen aus der Versammlung be­
antworten. Die Ortsgruppe Schellenberg lädt 
alle Mitbürger zu dieser Orientierungsversamm­
lung freundlich ein. 

, Ortsgruppe Triesen 
Am kommenden Donnerstagabend, 27. Januar 

um 20.15 Uhr, findet im Schulhaussaal Triesen 
eine öffentl. Orientierungsversammlung statt, 
zu der alle Mitbürger eingeladen sind. Regie­
rungschef Dr. Gerard Batliner wird zu aktuel­
len Problemen Stellung nehmen und für eine 
Diskussion-zur Verfügung stehen. Die Orts­
gruppe Triesen als Veranstalter dieser Orien­
tierungsversammlung heisst alle Mitbürger 
herzlich willkommen. 

Ortsgruppe Eschen 
; Die Ortsgruppe Eschen lädt alle, Mitbürger 
zu einem Orientierungsabend mit Regierungs­
chef Dr. Gerard Batliner ein. Die Versammlung 
findet am kommenden Freitagabend. ^Si Janu.ar 

:um 20,30 yhr, im 
gierungschef; Dr.-Bätliner wird über ällgeineine 
Fragen des Landes referieren und anschliessend 
an der Diskussion teilnehmen. Alle Mitbürger 
sind zu dieser öffentlichen Versammlung herz­
lich eingeladen. 

tung nach aussen. Abschliessend betonte Dr. 
Marxer erneut, es gehe nicht um die1 Mehrheit 
der Mehrheit willen, sondern um die Mehrheit 
der Verantwortlichkeit willen - es gehe' um 
Liechtenstein. 

Kurz vor 23 Uhr konnte Parteipräsident Dr. 
Richard Meier diese imposante Demonstration 
der Geschlossenheit der Fortschrittl. Bürgerpär-
tei mit einem Dankeswort an alle schliessen. 

it und Fortschritt fü 
Auszüge aus dem grundsätzlichen Referat von Regierungschef Dr. Gerard Batliner vor der Delegiertenversammlung der Bürgerpartei 

«In wenigen Tagen sind die Wahlen zum 
Landtag, zu jenem Landtag, der seit der neuen 
Verfassung; seit 45 Jahren ausschliesslich vom 
liechtensteinischen Volk bestimmt wird. Dieses 
liechtensteinische Volk entscheidet nun, wem 
inskünftig die Führung im Landtag und damit 
auch in der Regierung anvertraut werden soll. 
Und Ihr entscheidet mit ,ob die Fortschrittliche 
Bürgerpartei, die bisher zusammen mit allen 
guten Kräften in schweren Zeiten und in Zeiten 
bewegten Aufbaus den Menschen unseres Lan­
des Sicherheit und Fortschritt gewährleistet 
hat, auch fortan mit der Mehrheit der 15 Land­
tagssitze ihre Politik weiterführt - oder ob diese 
Konstante der liechtensteinischen Politik "ab­
bucht. Ihr verfügt mit, ob die neuen Behörden 
durch Zersplitterung allzu schwach und ge1 

lähmt, oder mit der gesammelten Kraft, die es 
braucht, vor die gewaltigen Probleme treten, 
die auf uns zukommen. Denn es scheint, die 
Probleme würden von Tag zu Tag grösser. 

Immer mehr geraten unsere eigenen Probleme 
ins Geflecht der Entwicklungen und Sorgen in 
der Welt. Seitdem die Menschheit durch den 
täglichen weltumfassenden Austausch der In­
formation durch die immer vielfältigere Kom­
munikation und unter der Drohung der Zerstö­
rung des-Erdballs zu einer um die gleiche Zu­
kunft bangenden Schicksalsgemeinschaft ge­
worden ist, ist die Gesamtentwicklung in der 
Welt mindestens auch unser Schicksal.1 Wir 
können nicht entrinnen. Nicht nur das. Wir 
wollen nicht an Weltkatastrophen glauben. 
Aber selbst im günstigsten Falle wird,das Pro­
blem der Bewahrung der Existenzfähigkeit und 
Eigenständigkeit in naher Zukunft zu einer ele­
mentaren Sorge des kleinen Landes in dieser 
zusehends zusammendrängenden und sich ver­
kleinernden Welt. Wir müssen daher mit un­
seren bescheidenen Mitteln alle unsere Kräfte 
mobilisieren, um ein Optimum an Eigenständig­
keit zu sichern...  ' ' ; ' 

Zur Erhaltung einesgesunden Landes 
Unsere eigenen Probleme verblassen vor den 

ungeheuren Problemen der Menschheit. Und 
andererseits treten sie verzweifelt stark hervor. 
Aus dem, was man schon heute übersieht, folgt 
für uns, dass wir mehr als die grosseh Länder 
alle unsere Kräfte einsetzen müssen, um ein 
entsprechendes Mass an Eigenständigkeit- zu 
bewahren, wie grössere Länder; Voraussetzung 
ist die Existenzfähigkeit. Voraussetzung ist ein 
wirtschaftlich, finanziell, geistig und moralisch 
gesundes Liechtenstein. Davon ausgehend wol­
len wir dartun, dass auch'die sehr kleinen'Län­
der in einem grösseren; Organismus eine nütz­
liche Funktion, eine Funktion des Ausgleichs, 

des Besonderen, der Freiheit, eine Funktion für 
Minderheiten haben, vorausgesetzt, dass diese 
die nötige Solidarität in den gemeinsamen* Be­
langen nicht vermissen lassen. Hier ist eine 
geradezu erregende und faszinierende Aufgabe 
für unsere junge Generation gegeben. Nur ein 
im Inneren starkes Land,, wird aî ch nach aus­
sen jene Strahlung' besitzen, die zur Erhaltung 
unserer selbst.nöiig ist. 

Worin sehen1 wir daher unsere Aufgaben zur 
Erhaltung' einê ŝ  gesunden Landes 'und darauf 
aufbauend! der Eigenständigkeit im internatio­
nalen Raum? Indem wir alles, schützen und för­
dern, was das Leben in unserem Land lebens­

wert macht. Im einzelnen, indem wir 1. unseren 
schönen Lebensraüm, der sich nicht auswech­
seln lässt, gesund erhalten, indem wir 2. darin 
eine zugleich freiheitliche und doch, für alle 
Stände und. Schichten sorgende Sozialpolitik 
führen, indem wir 3. einen soliden und dauer­
haft leistungsfähigen Staatshaushalt für die öf­
fentlichen Sicherheits- und Ordnungsfunktionen 
und Sozialleistungen erhalten, indem wir 4. eine 
intensive Bildung und Ausbildung gewährlei­
sten zur Sicherung einer wettbewerbsfähigen 
Gesellschaft in der Zukunft und indem wir 5. 
eine durch einen starken Staatswillen und zu­
gleich von Solidarität getragene Äussenpolitik 
betreiben. Ich möchte nun auf diese Punkte in 
etwas veränderter Reihenfolge eintreten: 

Unsere Sozialpolitik 
Wir bekennen uns zu einer Sozialpolitik, 

die gewährleistet, dass alle in Frieden» zusam­
menleben können. In der heutigen Industrie­
gesellschaft müssen die wirtschaftlichen, sozia­
len und ergänzend die staatlichen Institutionen 
so gestaltet sein, dass sie zusammen Soziale 
Sicherheit für alle bieten,,, dass keiner unver­
schuldet in ISTot gerät, während andere im Uber-
flüss leben. Materielle Grundlage einer solchen 
Sozialpolitik ist eine gesunde Wirtschaft. Diese 
muss sich so organisieren, dass sie bei bester 
Leistung die lebenswichtigen Bedürfnisse deckt, 
es''jedem Befähigtem ermöglicht, Eigentum, zü 
bilden und verantwortlich am Wirtschafts­
geschehen teilzunehmen; und der freien Initiar 
tive' einen weiten Spielraum lässt. XDhnerrdie 
Leistungen der Wirtschaft kein Brot': für - den 
Menschen, kein Dach für die Familie und keine 
Mittel für den Staat und seine Sozialleistungen. 


